
in der Nähe war, und gleich oben zum Fenster in einem Satze wieder hinaus. Das Schwein war hinter 

ihm hergelaufen, er aber hüpfte außen herum und schlug die Tür hinter ihm zu; da war das wütende 

Tier gefangen, das viel zu schwer und unbehilflich war, um zu dem Fenster hinauszuspringen. Das 

Schneiderlein rief die Jäger herbei, die mussten den Gefangenen mit eigenen Augen sehen. Der Held 

aber begab sich zum Könige, der nun, er mochte wollen oder nicht, sein Versprechen halten musste und 

ihm seine Tochter und das halbe Königreich übergab. Hätte er gewusst, dass kein Kriegsheld, sondern 

ein Schneiderlein vor ihm stand, es wäre ihm noch mehr zu Herzen gegangen. Die Hochzeit ward also 

mit großer Pracht und kleiner Freude gehalten und aus einem Schneider ein König gemacht.  

  Nach einiger Zeit hörte die junge Königin in der Nacht, wie ihr Gemahl im Traume sprach: 

»Junge, mach mir den Wams und flick mir die Hosen, oder ich will dir die Elle über die Ohren 

schlagen.« Da merkte sie, in welcher Gasse der junge Herr geboren war, klagte am anderen Morgen 

ihrem Vater ihr Leid und bat, er möchte ihr von dem Manne helfen, der nichts anderes als ein 

Schneider wäre. Der König sprach ihr Trost zu und sagte: »Lass in der nächsten Nacht deine 

Schlafkammer offen, meine Diener sollen außen stehen und, wenn er eingeschlafen ist, hineingehen, 

ihn binden und auf ein Schiff tragen, das ihn in die weite Welt führt.« Die Frau war damit zufrieden, 

des Königs Waffenträger aber, der alles mit angehört hatte, war dem jungen Herrn gewogen und 

hinterbrachte ihm den ganzen Anschlag.  

  »Dem Ding will ich einen Riegel vorschieben«, sagte das Schneiderlein. Abends legte es sich 

zu gewöhnlicher Zeit mit seiner Frau zu Bett. Als sie glaubte, er sei eingeschlafen, stand sie auf, 

öffnete die Tür und legte sich wieder. Das Schneiderlein, das sich nur stellte, als wenn es schliefe, fing 

an mit heller Stimme zu rufen: »Junge, mach mir den Wams und flick mir die Hosen, oder ich will dir 

die Elle über die Ohren schlagen! Ich habe siebene mit einem Streich getroffen, zwei Riesen getötet, 

ein Einhorn fortgeführt und ein Wildschwein gefangen und sollte mich vor denen fürchten, die draußen 

vor der Kammer stehen!« 

  Als diese den Schneider also sprechen hörten, überkam sie eine große Furcht, sie liefen, als 

wenn das wilde Heer hinter ihnen wäre, und keiner wollte sich mehr an ihn wagen.  

  Also war und blieb das Schneiderlein sein Lebtag ein König.  

 


